
Sicherheitssignal. Bei OneCoin
waren beispielsweise 3,9 Millio-
nen Menschen beteiligt, von de-
nen fast alle ihren gesamten Ein-
satz verloren haben.

Ein wichtiges Warnsignal sind
hingegen hohe Einstiegskosten.
Wenn teure Starterpakete ge-
kauft werden müssen, sollte
man skeptisch werden. So hat
beispielsweise das Unterneh-
men Vemma von neuenMitglie-
dern verlangt, Energydrinks und
Nahrungsergänzungsmittel im
Wert von 500 Euro zu kaufen,
um Vertriebspartner zu werden.
Das MLM-Modell richtete sich
vor allem an junge Erwachsene,
die als Kunden und Verkäufer
angeworben wurden. Der Slo-
gan war dazu passend „Young
People Revolution“. Bis 2015 war
Vemma in über 50 Ländern ak-
tiv, wurde dann aber von der
amerikanischen Bundeshan-
delskommission stillgelegt und
2016 zu einer Zahlung von 238
Millionen Dollar verurteilt. Die
Gründer des mittlerweile ge-
schlossenen Vemma verkaufen
die fast gleichen Produkte jetzt
übrigens als bod PRO, einem
MLM-Unternehmen, das ihre
Verkäufer als Influencer be-

zeichnet und bis zu 7 Ebenen an
Provisionen auszahlt.

Auch unrealistische Ver-
dienstversprechen sollten einen
hellhörig machen. Mit wenig
Aufwand schnell reich zu wer-
den, ist eine Illusion, die auch
viele intelligente Menschen fas-
ziniert und regelmäßig in die
MLM-Falle lockt. Kombiniert
werden solche Versprechen
häufig mit dem Aufbau von zeit-
lichem Druck: Man müsse sich
beeilen, um diese einmalige Ge-
legenheit nicht zu verpassen.
Dazu werden in der Regel erfun-
dene Erfolgsgeschichten gezeigt.
Dadurch soll die Glaubwürdig-
keit gesteigert werden und der
Eindruck entstehen, dass es vie-
le Menschen mit genau diesem
System zu Wohlstand und
Reichtum geschafft haben.

In einer 15-jährigen Analyse
von 350MLM-Firmen wurde ge-
zeigt, dass derGroßteil der Kom-
missionen bei betrügerischen
MLMs an die Personen an der
Spitze der Pyramiden ausgezahlt
wird.Weniger als 0,5 Prozent der
Teilnehmer verdienen am Ende
überhaupt etwas, während etwa
99,6 Prozent Verluste machen.
Selbst bei legalen MLM-Unter-
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nehmen verlieren 90 Prozent der
Menschen Geld, wenn man alle
Kosten berücksichtigt – weil sie
es nicht schaffen, genügend Pro-
dukte zu verkaufen. Ein anderer
Forscher nennt MLM eine nicht
zu gewinnende Lotterie, bei der
vor allem Frauen (diese machen
etwa 3 von 4 Verkäufern aus) am
Ende viel Zeit investieren –meist
ohne etwas zu verdienen.

Als dritten Punkt sollte man
einen Blick auf die Produkte
werfen. Wenn diese überteuert,
kaum bekannt oder austausch-
bar sind, könnte dies ein Zei-
chen dafür sein, dass der Fokus
auf der Rekrutierung liegt. Be-
sonders häufig werden Nah-
rungsergänzungsmittel, Vitami-
ne, Wasserfilter, Luftreiniger,

Online-Schulungen, Krypto-
währungen oder Reinigungsmit-
tel verkauft. Und weil die häufig
weiblichen MLM-Verkäufer wie-
derum andere Frauen anwerben
sollen, stehen Kosmetika, Haut-
pflegeprodukte, Gewichtsver-
lustprodukte und ätherische Öle
ganz oben auf der Liste der Wa-
ren, bei denen ein zweiter und
dritter Blick lohnenswert ist, be-
vorman sich selbst zumWieder-
verkäufer anwerben lässt. Ge-
meinsam haben diese Produkte,
dass sie oft mit übertriebenen
oder nicht belegbaren Behaup-
tungen beworben werden – wie
bestes, reinstes, effizientestes,
usw. – und deutlich teurer sind
als vergleichbare Produkte auf
demMarkt. © Alle Rechte vorbehalten
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